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Wolf Schneider (50) wurde in
Tübingen geboren und studierte
Naturwissenschaften und Phi-
losophie in München. Er bereis-
te Asien und trat für sechs Mo-
nate in ein buddhistisches Klos-
ter ein. Seit 1985 gibt er das
deutsche Esoterik-Magazin
„connection spirit – Magazin für
den intelligenten Erwachsenen“
heraus, arbeitet als Therapeut
und betreibt eine „Schule der
Kommunikation“.
Infos: www.wolf-schneider.info

BIOGRAFIE

Im Gespräch
mit Wolf Schneider

„Kleines Lexikon esoterischer
Irrtümer“ nennt Wolf Schneider
seine von Sachkenntnis und
Humor geprägte Zusammen-
schau esoterischer Begriffsdefi-
nitionen. 300 Begriffe – von
Aberglaube bis Zukunftsschau –
eröffnen Szene-Insidern wie
Außenstehenden spannende
und unterhaltsame Einblicke in
die Esoterik. Verkäufer von eso-
terischen Halbwahrheiten wer-
den das Buch hassen, das im
Verlag Gütersloh erschienen ist.

PUBLIKATION

Schneider gibt den Narren: „Er durfte die Wahrheit sagen.“(Aniela Adams)

Diskussion mit Esoterikern wür-
de ich Beweise fordern. Wenn du
die Jungfrau Maria oder den En-
gel Gabriel gesehen hast oder
wenn du von Aliens entführt wur-
dest, musst du das intersubjektiv
belegen. Das ist ja der Anspruch
der Wissenschaft.

OÖN: Sie haben sich intensiv
mit dem Buddhismus auseinan-
dergesetzt, nun sind Sie wieder
zur guten, alten Philosophie euro-
päischer Prägung zurückgekehrt.
Wie kam es zu diesem Prozess?

SCHNEIDER: Ich habe Naturwis-
senschaft und Philosophie in
München studiert, bin dann nach
Asien auf Reisen gegangen und
dem Buddhismus begegnet. Das
war damals für mich als sehr kla-
ren, rational denkenden, europä-
isch Gebildeten die einzige offene
Tür zur Religiosität. Ich bin tief
eingetaucht in mystische Erfah-
rungen und Meditationserfah-
rungen und bin noch immer da-
rin verwurzelt. Ich bin aber kein
Buddhist. Die Weisheitstradition,
etwa bei Sokrates, den ich genau-
so hoch schätze wie Buddha, ha-
ben wir in Europa auch. Auch im
islamischen Kulturraum gibt es
die sehr schöne Weisheitstraditi-
on der Sufis. Man findet überall
etwas: im Christentum, im Juden-
tum, im Islam, im Schamanis-
mus. Die Esoterik hat den Ruf,
sehr beliebig und kurzatmig zu
sein. Man probiert dies und das
aus und mischt sich einen eige-
nen Cocktail, der letztendlich nur
das eigene Ego stärkt. Dieser Ruf
ist auch nicht ganz falsch. Aber
unsere globalisierte Welt ist halt
so. Deshalb muss man schauen,
dass man bei irgendetwas bleibt
und dort so richtig tief geht. Da
braucht man Durchhaltevermö-
gen.

OÖN: Bevor ich jetzt zum Sufi
werde: Müsste ich nicht erst ein-
mal mein schlechtes Karma wuch-
ten lassen…?

SCHNEIDER: Das schlechte Kar-
ma ist auch so ein Esoterik-Kli-
schee. Es gibt zwar Wirkungszu-
sammenhänge, aber Karma bietet
sich einfach als Allzweck-Ausre-
de an.

OÖN: Als Wassermann stellt
sich mir die Frage, wann endlich
das Zeitalter des Wassermanns
anbricht, wie es im Musical Hair
besungen wurde („This is the
Dawning of the Age of Aquari-
us“). Was ist da dran ?

SCHNEIDER: Kollektive Hypno-
se. So wie Silvester 2000. Da ha-
ben wir ja auch gemeint, alles
bräche zusammen. Das war eine
unesoterische kollektive Hypno-
se. Und es war nichts, alles ging
weiter wie bisher.

kunst zu tun?
SCHNEIDER: Wer das wagt, ist

befreit von vielen äußeren Ein-
flüssen, ist nicht mehr manipu-
lierbar von politischen Autoritä-
ten oder von Werbung, weil so ein
Mensch in sich ruht.

OÖN: Sie schreiben, Esoterik
sei nicht unseriöser, zauberhafter
und weniger auf Bluff basierend
als die Praktiken des Katholizis-
mus oder anderer christlicher Re-
ligionen. Kurz: War Jesus ein
Scharlatan?

SCHNEIDER: Nein. Aber die Reli-
gion, die sich um ihn aufgebaut
hat, hat nicht mehr viel mit Jesus
zu tun. So wie die heutige chine-
sische Regierung nichts mehr mit
Marx und Engels zu tun hat, ob-
wohl sie sich kommunistisch
nennt. Das ist ungefähr dieselbe
Entfernung, die die katholische
Kirche zu Jesus hat.

OÖN: Was sind denn die
grundlegenden Irrtümer in der
Esoterik-Szene?

SCHNEIDER: Ein Beispiel: Der
große Hit in der Szene sind der-
zeit die Wünsche-Ratgeber: Wenn
du das und das glaubst und dies
und jenes richtig machst, erfül-
len sich alle deine Wünsche. Die-
ses „alle“ ist das Größenwahnsin-
nige darin. Das basiert auf dem
alten Satz „Glaube versetzt Ber-
ge“. Ganz platt gesagt: Glaube
kann keine Berge versetzen.
Wenn schon, braucht es dafür
ziemlich große Maschinen.

OÖN: Wie sind denn die Stol-
perfallen in der Esoterik-Branche
strukturiert?

SCHNEIDER: Zuerst einmal wird
ungenau daherge-
redet. Man sagt
zum Beispiel: „Al-
les ist Energie“,
„Alles ist relativ“
oder „Zeit ist eine
Illusion“. Das sind
Tricksereien, Aus-
reden, Halbver-
standenes und
Halbwahrheiten.

Man kann schon sagen, dass alles
irgendwie Energie sei. Materie ist
verstrahlbar. Das meint man aber
nicht. Man sagt: „Ich kann deine
Energie spüren“, aber das ist ein
Dahergewurstle.

OÖN: Ironisch gefragt: Sie
dürften wohl das Feinstoffliche
nicht so richtig wahrnehmen…?

SCHNEIDER: Wissenschaftlich
gesehen, halte ich einen freien,
nicht wahrnehmbaren Stoff für
eine unhaltbare Theorie, die zu
Tausenden Ausreden Anlass bie-
tet. Zum Beispiel Gedankenlesen:
Das gibt es eher nicht, aber ich
weiß, dass man zu anderen Men-
schen eine kongeniale Nähe ha-
ben kann, sodass man denselben
Gedanken im selben Moment
kriegen kann.

OÖN: Wie viel in der Esoterik
basiert auf Suggestion und Wahr-
nehmungstäuschungen?

SCHNEIDER: 90 Prozent ist
Schmarrn, 10 Prozent ist gut an
dem Ganzen. Aber man muss
Wahrnehmungstäuschungen all-
gemeiner ansehen. Alle Men-
schen werden in ihrer Wahrneh-
mung mehr oder weniger ständig
getäuscht. Wir wissen von der Po-
litik und deren Kampagnen, dass
suggeriert und geblufft wird. Da
wird inszeniert, da wird mit ma-
gischen Kommunikationsvorgän-
gen gearbeitet – insofern, als Wir-
kungen und Zeichen erzeugt wer-
den, die die Zielgruppe in eine
Trance des Verstehens versetzen.

OÖN: Was antwortet man auf
das esoterische Killerargument
aus Shakespeares Hamlet „Es gibt
mehr Dinge zwischen Himmel
und Erde, als eure Schulweisheit
sich träumen lässt“?

SCHNEIDER: Im Grunde sagt
dieses Argument nichts. In einer

Das ist neu: Ein überzeugter
Esoteriker, der der Szene die
Leviten liest. Der deutsche
Naturwissenschafter und Eso-
terik-Insider Wolf Schneider
war einst buddhistischer
Mönch und gibt seit 23 Jah-
ren ein Esoterik-Magazin he-
raus. Jetzt hat er ein Buch
über die esoterischen Irrtümer
geschrieben.

VON KLAUS BUTTINGER

OÖN: Beginnen wir bei A wie
Astrologie. Wissen Sie, was heute
in Ihrem Horoskop steht?

SCHNEIDER: Nein.
OÖN: Als Esoteriker lesen Sie

Ihr Horoskop nicht?
SCHNEIDER: Nein. Es interes-

siert mich auch nicht. Ich bin frü-
her frisch und frei an die Astrolo-
gie herangegangen und habe mir
ein Geburtshoroskop machen
lassen, was ich toll fand, weil ich
mich darin wiedergefunden habe.
Einen Monat später ist mein As-
trologe draufgekommen, dass
ihm ein Fehler unterlaufen ist,
und er hat das Horoskop noch
einmal gemacht. Ich war wieder
begeistert. Zudem war ich damals
Schüler eines spirituellen Meis-
ters. Wir dachten, die Initiation in
diese Lehre sei wie eine Neuge-
burt, weshalb es wieder ein neues
Geburtshoroskop geben müsse.
Ich habe mir das machen lassen
und habe mich wieder darin ge-
funden. Fazit war: Man kann mir
alles hinlegen – wenn ich mich
nur tief genug da hineinbegebe,

finde ich mich selbst wieder.
OÖN: Warum sind ausgerech-

net Sie – als Herausgeber eines
Esoterik-Magazins – zum Kritiker
der Esoterik geworden?

SCHNEIDER: Ich bin seit 32 Jah-
ren in der Esoterik-Szene drin,
seit 23 Jahren Herausgeber die-
ses Magazins. Täglich kommen
mir Texte auf den Tisch, Leute
durch die Tür. Das muss eigent-
lich bei jedem intelligenten Men-
schen in einer Ernüchterung en-
den.

OÖN: Wie lässt sich Esoterik
definieren?

SCHNEIDER: Esoterik wird gän-
gig verstanden als etwas, das mit
Geheimnissen und Magie zu tun
haben soll, als religiöser Misch-
masch mit Egozentrik und Wahr-
sagerei. Aber die Esoterik-Szene
ist breit. Da gibt es Leute, die das
sehr ernst nehmen und tief ge-
hen. Vor denen habe ich großen
Respekt. Die gehören allerdings
nicht zur großen Grundströmung
der Pop-Esoterik, in der es einen
Jargon gibt mit einer gewissen
unkritischen Gläubigkeit. Da
wird gesagt: „Es gibt keine Zufäl-
le“ oder „Alles ist Energie“ etc.

OÖN: Was kann Sinn der Esote-
rik sein? Lebenskunst, wie Sie mei-
nen?

SCHNEIDER: Der ursprüngliche
Sinn und Anspruch ist, eine indi-
viduelle Religiosität außerhalb
der großen Hochreligionen zu
entwickeln, die das Individuum
befreit und ermächtigt. Also mit
der Natur, mit sich selbst, mit
Gott in Kontakt zu treten und
sich selbst zu entdecken. Ich
würde den positiven, guten Kern
der Esoterik als transpersonelle
Mystik bezeichnen.

OÖN: Was hat das mit Lebens-

Über die Irrtümer der Esoterik

~Die Esoterik hat den Ruf, sehr beliebig
und kurzatmig zu sein. Man probiert
dies und das aus und mischt sich einen
eigenen Cocktail, der letztendlich nur
das eigene Ego stärkt. Dieser Ruf ist
nicht ganz falsch. Aber unsere globali-
sierte Welt ist halt so.}


